
Auch die Schulen hier haben einen 
hervorragenden Ruf. Die Leistungsan-
forderungen sind hoch, und mit einem 
Abschluss von hier stehen den Kindern 
viele Wege offen. Besonders wichtig 
ist mir auch eine gesunde Ernährung 
und das Bewusstsein dafür, wo unser 
Essen herkommt und was drin ist. Das 
Schullokal-Angebot unterstützt diesen 
Ansatz, indem es frische, ausgewogene 
Mahlzeiten bereitstellt. Ein bewusster 
Umgang mit Ernährung ist für mich 
auch eine Form der Wertschätzung.

Darüber hinaus gibt es in Doren viele 
Möglichkeiten für Familien, gemeinsam 
Zeit zu verbringen. Der Familienverband 
organisiert Angebote wie den Wald-
Kletter-Parcours, das Eltern-Kind-Tur-
nen oder den Eltern-Kind-Treff. Zusätz-
lich gibt es im Dorf Sportangebote wie 
den Fußball- und Tennisverein oder 
Reiten im Dorf.

Doren ist für mich ein Ort mit einem 
starken familiären Zusammenhalt. Viele 
der Angebote, die unsere Kinder und 
Familien hier genießen können, sind nur 
möglich, weil Menschen ihre private 
Zeit investieren, um etwas für die Ge-
meinschaft zu schaffen. Ob die Lese-
Rallye in der Bücherei oder die Minist-
ranten-Ausflüge – hinter all diesen

„Wertschätzung 
beginnt bei mir selbst. 
Ich muss nicht von au-
ßen bestätigt bekom-
men, was ich wert bin.“

Was bedeutet Wertschätzen für dich? 
Wertschätzen heißt für mich, zu-

frieden zu sein mit dem, was man hat, 
anstatt sich ständig auf das zu konzen-
trieren, was fehlt. Wir meckern oft über 
Kleinigkeiten und vergessen dabei, wie 
gut es uns eigentlich geht. Ich versuche 
bewusst, den Blick auf das Positive 
zu richten – auf das, was funktioniert, 
und auf die Stärken der Menschen um 
mich herum. Es geht darum, die Stärken 
anderer zu sehen, sie anzuerkennen und 
jedem seine Freiheit im Tun zu lassen.

Achtsamkeit spielt für mich eine 
große Rolle – im Umgang mit Men-
schen, mit der Natur und mit unserer 
Zeit. Gerade als Lehrerin ist mir wichtig, 
Kindern auf Augenhöhe zu begegnen, 
sie ernst zu nehmen und nicht über 
sie „drüberzufahren“. Jeder Mensch 
verdient es, mit Respekt behandelt zu 
werden – egal ob groß oder klein.

Auch in der Familie bedeutet Wert-
schätzung für mich ein gleichberech-
tigtes Miteinander. Es geht darum, sich 
gegenseitig zu unterstützen, nicht nur 
im Alltag, sondern auch in der persön-
lichen Weiterentwicklung. Wenn wir 
einander Raum geben, unsere Poten-
ziale zu entfalten, entsteht ein echtes, 
wertschätzendes Miteinander.

Wen oder was 
schätzt du besonders wert?

Meine Familie ist mein größter 
Wertschatz. Egal wo wir sind – solange 
wir zusammen sind, fühlt es sich nach 
Zuhause an. 

Die Kinder wachsen hier behütet 
auf, können sich frei im Ort bewegen 
und selbstständig zur Schule gehen. 
Besonders praktisch ist der Kindi-Bus, 
der die Kleinen direkt von Zuhause 
abholt. Für uns Eltern bedeutet das we-
niger Stress am Morgen – und für die 
Umwelt weniger Autos auf den Straßen. 
Die Gemeinde übernimmt den Großteil 
der Kosten, wir zahlen nur einen kleinen 
Beitrag. Das war schon so, als ich vor 
30 Jahren hier in den Kindergarten ging, 
und es ist schön zu sehen, dass diese 
Unterstützung weiterhin besteht.
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„Doren ist für uns 
als Familie der 

perfekte Ort zum 
Leben.“ 



Erlebnissen stehen engagierte Men-
schen, die mit Herzblut dafür sorgen, 
dass Kinder hier eine unbeschwerte 
und fröhliche Kindheit haben. Diese 
Gemeinschaft und das Miteinander 
machen Doren für mich zu einem be-
sonderen Zuhause. 

Wie wertschätzt du in deinem Alltag?
Wertschätzung beginnt in mir 

selbst. Ich muss nicht von außen be-
stätigt bekommen, was ich wert bin. 
Wenn ich bei mir angekommen bin und 
mich so annehme, wie ich bin, kann ich 
anderen mit Offenheit und ohne Angst 
vor Ablehnung begegnen. Das mache 
ich mir jeden Tag bewusst – auch ge-
meinsam mit meinen Kindern. Abends 
vor dem Schlafengehen sprechen wir 
oft darüber, wofür wir dankbar sind. 
Und unser Familien-Mantra erinnert uns 
regelmäßig daran, was wirklich zählt.

Wertschätzung im Alltag bedeutet 
für mich auch, Beziehungen aktiv zu 
pflegen. Freundschaften, Familie, das 
soziale Miteinander – all das braucht 
Aufmerksamkeit und Zeit. Ich versuche, 
meinen Kindern dieses Bewusstsein 
mitzugeben: Dass es wichtig ist, fürei-
nander da zu sein, sich Zeit zu nehmen, 
sich zu kümmern.

In meinem Beruf als Lehrerin bedeu-
tet Wertschätzung, jedes Kind in seiner 
Einzigartigkeit zu sehen. Wie kann ich 
es stärken, damit es Vertrauen in sich 
selbst entwickelt? Wie kann ich Freude 
am Lernen vermitteln? Kinder brauchen 
nicht nur Wissen, sondern auch das 
Gefühl, wertvoll zu sein – und genau 
das versuche ich ihnen mitzugeben.

Kinder zeigen ihre Emotionen ungefil-
tert, geben direktes Feedback – mal 
liebevoll, mal schonungslos. Manchmal 
halten sie uns damit einen Spiegel vor. 
Lassen wir zu, dass wir von ihnen ge-
nauso viel lernen wie sie von uns?

Wie können wir das Tun der Men-
schen wertschätzen, die sich um 
unsere Wertschätze kümmern?

Wertschätzung zeigt sich für mich 
in kleinen Dingen: Ein ehrliches Dan-
keschön, eine herzliche Umarmung, 
ein selbstgemachtes Geschenk – nicht 
aus Pflichtgefühl, sondern weil es von 
Herzen kommt. Es geht darum, anderen 
bewusst zu zeigen, dass wir sie sehen 
und sie uns wichtig sind.

Wertschätzung bedeutet mehr 
als Worte. Es heißt, sich selbst ein-
zubringen, zu unterstützen, wo Hilfe 
gebraucht wird. Viele Angebote, die 
unser Leben bereichern, wären ohne 
das Engagement von Menschen, die 
ihre Zeit und Energie investieren, nicht 
möglich. Ich sehe gelebte Wertschät-
zung in der Arbeit von Freiwilligen, die 
sich unentgeltlich für andere einsetzen 
– sei es in der Nachbarschaftshilfe, bei 
der Feuerwehr oder in den Vereinen, die 
das Dorfleben bereichern.

Gleichzeitig gibt es auch Menschen, 
die sich beruflich um das Wohlergehen 
anderer kümmern, etwa im Sozialspren-
gel Vorderwald mit Angeboten wie dem 
Mobilen Hilfsdienst. Ihre Arbeit ist für 
viele unverzichtbar, denn sie leisten 
wertvolle Unterstützung im Alltag. Ob 
hauptberuflich oder ehrenamtlich – es 
braucht Menschen, die sich kümmern, 
damit unsere Gemeinschaft funktio-
niert.

Wir können ihr Tun wertschätzen, 
indem wir bewusst wahrnehmen, was 
sie leisten, indem wir ihre Angebote 
nutzen und ihnen aktiv Unterstützung 
anbieten. Ein „Danke“ ist wichtig, aber 
manchmal zählt noch mehr: Mithelfen, 
Verantwortung übernehmen, offen sein 
für das, was andere tun. Jeder kann 
etwas beitragen.

Wie und was können wir in Doren 
mehr wertschätzen?

Wertschätzung zeigt sich in Bildung 
und welche Werte wir an die nächste 
Generation weitergeben. Jedes Kind 
lernt anders – und genau darauf sollte 
die Schule eingehen. Eine Bildung, die 
individuelle Stärken und Schwächen 
berücksichtigt, ist für mich essenziell.

Dabei spielt auch Medienkompe-
tenz eine wichtige Rolle. Kinder wach-
sen in einer digitalen Welt auf, doch der 
bewusste Umgang mit diesen Medien 
muss gelernt werden. Für mich heißt 
das: weniger Bildschirmzeit, mehr 
echtes Erleben. Digitalisierung kann 
besonders in der Bildung unterstützen, 
aber sie sollte nicht den persönlichen 
Austausch und die Entwicklung sozialer 
und emotionaler Kompetenzen er-
setzen. Ich finde es wichtig, dass wir 
bewusst entscheiden, wie und wofür 
wir neue Technologien nutzen.

Wertschätzung zeigt sich auch im 
Miteinander. Ich wünsche mir, dass wir 
es schaffen, jeden so gelten zu lassen, 
wie er ist, ohne ständig zu urteilen. 
Das Tratschen und Interpretieren von 
Halbwahrheiten passiert schnell – aber 
warum nicht einfach direkt nachfragen, 
wenn man eine Information nicht aus 
erster Hand hat?

Letztlich kann man Wertschätzung 
niemandem aufzwingen. Aber wir 
können bei uns selbst anfangen – bei 
der Art, wie wir anderen begegnen, wie 
wir Offenheit leben und wie wir mitge-
stalten. Wer bei sich angekommen ist, 
braucht keine Bestätigung von außen. 

„Kinder sind 
für mich die 
ehrlichsten 

Wertschätzer.“  

„Eine wertschät-
zende Gemein-

schaft beginnt mit 
mehr Bewusstsein 
für das, was wirk-

lich zählt.“


